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Aufna,hmepriifungen in die 1. Gymnasialklasse der Biindner Kantonsschule

Die Erfahrungen haben gezeigt, dafl in Schulkreisen immer wieder Unklar-
heiten herrschen iiber die Bedingungen und Anforderungen fir die Auf-
nahme in die 1. Gymnasialklasse der Biindner Kantonsschule.

Die Priifungsfiacher fiir die 1. Gymnasialklasse sind Deutsch und Rech-
nen. Die minimalen Bedingungen lauten

1. in beiden Fachern je die Mindestnote 3':

2. eine Mindest-Durchschnittsnote beider Fiacher von 4.

Bei Schiilern, welche nicht oder nicht vorwiegend deutschsprachige
Volksschulen besucht haben, erfolgt auch eine Priifung in ihrer Mutter-
sprache, und fiir die Taxation kann die Note in Muttersprache (Romanisch,
Italienisch) die Deutschnote ersetzen.

Die Note wird aus allen Teilnoten der schriftlichen und miindlichen
Leistungen errechnet; die Examinatoren vereinbaren im voraus eine einheit-
liche Bewertungsskala.

Als Vorkenntnisse werden verlangt:

Im Deutschen:

a) Deutschsprachige Schiiler: Geldufiges Lesen einer Erzidhlung oder eines
erziihlenden Gedichtes; Wiedergabe oder Umschreibung des Gelesenen. Aufsatz:
Leichte Beschreibungen und Wiedergabe leichter Erzdhlungen. Sprachlehre:
Unterscheidung der Wortarten, Deklination des Hauptwortes, die Hauptzeiten und
die wichtigsten Satzteile (Satzgegenstand und Satzaussage) nach Kiibler,
Uebungshuch zur Sprachlehre, Oberstufe.

b) Romanisch- und italienischsprachige Schiiler: Ordentliches Lesen einer
leichten Erzihlung, miindliche und schriftliche Wiedergabe des Gelesenen, Sprach-
lehre: s. unter deutschsprachige Schiiler.

Italiano, lingua materna:

Lettura corretta e spiegazione di un facile testa di prosa o di una breve poesia.
Svolgimento di un facile tema. Conoscenza della fonologia, della punteggiatura,
delle parti del discorso. Qualche nozione di sintassi: soggetto, predicato, oggetti.

Romanisch:

Lesen und Erzidhlen eines einfachen Textes aus der Literatur des 20. Jahr-
hunderts. Leichter Aufsatz und Kenntnis der einfachsten grammatikalischen
Formen.

Im Rechnen:

Sicherheit im Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren und Dividieren von gan-
zen Zahlen, Rechnen mit gemeinen Briichen. Das metrische MafR- und Gewichts-
system, Schlu3- und Dreisatzrechnungen.

Trotz des grofleren Zudranges zum Gymnasium, der herrschenden Raum-
not und des Lehrermangels wird an der Biindner Kantonsschule das Prinzip
des «Numerus clausus» nicht angewendet: Es werden gegeniiber friiheren
Jahren weder erhohte Anforderungen gestellt, noch werden Vereinbarungen
getroffen, dall nur ein bestimmter Prozentsatz der Angemeldeten aufge-
nommen werde. Es erfolgt auch keine Auslese auf Grund der Noten im
letzten Zeugnis, sondern die Chancen sind fiir alle Kandidaten dieselben. Wir
mochten dies, entgegen andern Behauptungen in Eltern- und Lehrerkreisen,
ausdriicklich betonen.
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Damit man sich ein Bild machen kann von den tatsdchlichen Anforde-
rungen und vom Schwierigkeitsgrad der Aufgaben in Deutsch und Rechnen,
seien hier als Beispiel die Priifungsaufgaben vom Herbst 1961 angefiihrt.

Deutsch

1. Diktat*

I. «Der gefiihlvolle Kanarienvogels»

Ein Midchen war viel krank und freute sich oft, wenn es im Bette lag, am
Gesang der Vogel. Einst erblickte es im Kifig auf der Veranda einer Villa einen
goldgelben Kanarienvogel und wiinschte, ihn zu besitzen. Seine Eltern versuchten,
seinen Wunsch zu erflillen. Der Vogel gehoérte aber einer vornehmen Dame, die
ihn um keinen Preis hergeben wollte. Da ging der Vater zu einem Vogelhindler
und kaufte einen ganz Shnlichen Kanarienvogel, nur war es ein Weibchen, und
begab sich damit in das Haus der Dame. Er wuf3te es so einzurichten, daf3 sie das
Haus auf kurze Zeit verlie3, Unterdessen vertauschte er schnell scinen Vogel mit
demjenigen im Kifig und verabschiedete sich dann von der Dame, ohne dafB} sie
von dem Vorgang das geringste bemerkt hatte. Nun sang der Vogel im Hause
des kranken Midchens, wihrend der andere im Heim der Dame keinen Laut von
sich gab. Nach einem Jahr fragte der Vater des Kindes die Dame: «Reut es Sie
nicht, daf} Sie seinerzeit den Vogel zu hohem Preis nicht verkauft haben ?»

«Nein», antwortete die Dame, «das gefiihlvolle Tierchen ist mir erst recht
liecb geworden. Denn, wissen Sie, gerade damals hat man unseren guten Konig
Jakob verjagt, und das ging dem Vdégelchen so zu Herzen, daf es scither keinen
einzigen Ton mehr gesungen hat.»

1I. «Der Hahn im Korb»

Zur Zeit, da cs an den Hdéfen noch Sitte war, Narren zu halten, hatte ein
Fiirst ecinen solchen Schalk, der wegen seiner lustigen Streiche und seiner ge-
scheiten Einfdlle bekannt und beliebt war. Eines Mittags, da man zur Tafel
ging, aber der Narr noch fehlte, sagte der Fiirst zu den eingeladenen Herren, um
den Narren mit guter Art ziichtigen zu konnen, habe er einen Schwank im Sinne;
es solle jeder von ihnen ein Ei zu sich stecken und, wenn cr's befehle, hervor-
langen. Als sie nun sdmtlich bei Tafel sallen, rief der Fiirst, scheinbar vor Un-
mut: «Das gackert ja, als wenn ein Hennenvolk beisammen wire! Nun will ich
aber auch die Eier sehen, die gelegt werden, geschwind!»

Und er wandte sich zum Nichsten, der nchen ihm safly. Der duckte sich und
driickte und legte ein Ei vor sich auf den Tisch. Desgleichen taten die anderen,
wie die Reihe an sie kam. Zuletzt war’'s an dem Narren, daf er cin Ei legen sollte.
Der erhob sich und schlug mit den Armen als wic mit Fliigeln und schrie:
«Kikerikil!» «Was will das ?» fragte der Fiirst. «IKi», antwortete der Narr, «da, wo
so viele Hennen gackern, muf3 wohl ein Hahn krihen.»

Dieser Einfall ergotzte den Herrn, und der Narr entging der zugedachten
Ziichtigung und verblieh der Hahn im Korb.

NB. Bei Diktat I wurde die GroBschreibung von «Sie» nicht bercchnet.
Bei Diktat IT wurden die Grof3schreibung von «zum Nichsten» und die Recht-
schreibung von «Kikeriki» nicht berechnet.

2. Aufgaben zur Sprachlehre

I. Gruppe:

1. Bilde die Befehlsform Einzahl folgender Tatigkeitsworter:
sprechén, messen, lesen.

¥ heide aus K. Voegeli, Deutsches Sprachbuch flir Sekundarschulen, S. 240 u. 241,
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9.

10.

I1.

P‘T

Schreibe folgende Sitze ab und gibt an, in welcher Zeitform sie stehen!

Wer arbeitet den ganzen Tag? Werden wir die Prifung bestehen? Die Suppe
war zu stark gesalzen.

Uebersetze folgenden Satz in die anderen fiinf Zeiten der Wirklichkeitsform!
Bist du krank?

. Uebersetze folgenden Satz!

in die Frageform!

in die verneinende Form!

in die fragen-verneinende Form:

Er wird gut schlafen.

Gib Grundform, Vergangenheit und Mittelwort der Vergangenheit an;

von drei starken Tétigkeitswortern

von drei schwachen Tétigkeitswortern!

Schreibe die Worter des folgenden Satzes untereinander und gibt diec Worl-
arten an, womoglich dercn Fall und Zeitform!

Der Apfelbaum lieR hin und wieder cine reife Frucht fallen, die dumpf am
Boden aufschlug.

Verbessere folgende Siitze!

Er hat uns zugewunken.

Hast du ihn nicht mehr erkennt?

Das Midchen kann gut lismen.

Schreibe die Hauptworter des nachfolgenden Satzes ab und bestimme den Fall
und die Zahl!

Der Lehrer beobachtet die Kinder, die jenseits der Strafie auf dem Turnplatz
Handball spielten. :

Dekliniere durch die vier Fille der Ein- und Mchrzahl:

ein starkes Hauptwort,

ein schwaches Hauptwort!

Unterstreiche in den folgenden Siatzen

den Satzgegenstand einfach,

die Satzaussage doppelt:
Gestern schien die Sonne. Heute ist der Himmel mit Wolken bedeckt; darum

haben wir den Ausflug verschoben.

Gruppe:

Bilde die Befehlsform Einzahl folgender Tatigkeitsworter!

brechen, essen, stehlen.

Schreibe folgende Sitze ab und gib an, in welcher Zeitform sie stehen!
Schreibst du einen Brief ?

Wir hatten unsere Arbheit bereits beendet.

Er hat seinen Freund nicht mehr erkannt.

Uebersctze folgenden Satz in die andern fiinf Zeiten der Wirklichkeitsform!
Ist er schon wach?

Uebersetze folgenden Satz:

in die bejahende Form,

in die verneinende Form,

in die Frageform!

Hat er nicht gut geschlafen?

Von den nachfolgenden Tétigkeitswortera sollst du diejenigen unterstreichen,
die zur starken Konjugation gehoren.

gehen, turnen, arhbeiten, schreiben, lesen, 6ffnen.

Schreibe die Worter des nachfolgenden Satzes untercinander und gib die
Wortarten an, womoglich deren Fall und Zeitform!

Der Lehrer beobachtete hin und wieder die Kinder, die jenseits der StraBe
cifrig Handball spielten. 308
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7. Verbessere folgende Sitze!
Der Verunfallte hat stark gehunken.
Wir haben nach Chur geziigelt.
Das Bidumchen ist groffi gekommen.

8. Schreibe die Hauptwiérter des nachfolgenden Satzes ab und bestimme den Fall
und dic Zahl!
Oberhalb der Strafle, auf dem Turnplatz des Schulhauses, spielten die Knaben
Handball.

9. Dekliniere durch die vier Fille der Ein- und Mehrzahl;
ein starkes Hauptwort,
ein schwaches Hauptwort!

10. Unterstreiche in den folgenden Sitzen;
den Satzgegenstand einfach,
die Satzaussage doppelt!
Soeben hat die Schulglocke geldutet. Die Schiiler sind noch drauflen. Jetzt
betreten sie das Schulhaus.

oAt sate

Folgender Text wurde einmal vorgelesen und muf3te dann schriftlich
nacherziahlt werden:

«Heuschrecke und Raupe»

An einem Sommermorgen schritt ein Bauer mit der Sense auf die Wiese
hinaus. Gras und Kriuter waren behidngt mit abertausend Tautropfen. Im Gehen
bemerkte der Bauer, wie sie in glinzenden Farben auffunkelten, als ob der
Sternenhimmel tiber Nacht ins Gras gefallen wére. Der Bauer wetzte die Sense
und schnitt tiichtig in das frische Griin. Die Sonne war eben aufgegangen, und
bald war das Tauglinzen weg. Da sprach der Bauer zufrieden bei sich selbst:
«Heute gibt es gutes Heu; die Sonnenwirme trocknet rasch.» Auf dieser Wiese
gab es besonders viele Heuschrecken. Vor dem Schnitt der Sense flohen sie in
Schwirmen nach allen Seiten. Als der Bauer spidter am Morgen noch mit der
Gabel das Gras zettete, sprangen sie wiederum aufgeregt herum. In heller Flucht
hiipfte ein grofer, langbeiniger Kerl lber einen Zaun auf ein anderes Wiesen-
stiick. Noch einige Spriinge, und er sal} oben auf einem Gebiische. Hier fand er
endlich Ruhe, Die Sonnenstrahlen wirmten der Heuschrecke ihren griinen Riicken;
es wurde ihr so wohl zumute, da sie anfing, mit den langen Hinterbeinen zu
jucken und — zirrp, zirrp, zirrp strichen sie zitternd iiber die kurzen Fliigel. Die
Heuschrecke war selig mit ihrem Sonnenkonzert beschiftigt und bemerkte nicht,
dall am selben Blatte, worauf sie sal, eine Raupe herumkroch. Mit kurzen Stum-
pelfiiBchen bewegte sie sich gar langsam. Plétzlich brach das Zirpen ab. Die
Heuschrecke erblickte den seltsamen Gast, und sie meinte halb Argerlich: «Was
kommt denn da fiir ein Geschépf? Sind das deine richtigen Beine, oder hat sie
ein Vogel dir abgepickt 7» Das liebte die Raupe nicht, daf3 man iiber ihre Bein-
chen spottete und sie wispelte: «Meine Fiifichen sind mir gut genug, an den
schmalsten Halmen kann ich mit ihnen hinaufkriechen.» Die Heuschrecke protzte:
«Schau mal meine Riesenbeine an; die sind ja ldnger als dein ganzer Leib.» Sie
streckte ein Hinterbein gewaltig aus und meinte: «Mit dir sollte ich eigentlich
kein Wort reden, du armseliger Dummfufl!»> Das Riupchen begann stille am
Blattrande zu knappern und schwieg. Die Heuschrecke gab aber keine Ruhe und
sprach stolz: «Der Sonnenstrahl ruft mir zu, ich hitte die lingsten Beine unter
den Tieren der Wiese; darum spiele ich ihm ein prichtiges Konzert. Gewif scheint
die Sonne heute nur meinetwegen so herrlich warm!s Das Réuplein frall weiter
und schwieg. Was die Sonne ihm durch die zarte Haut zusang, wollte es der Heu-
schrecke nicht verraten, sie hitte ihm keinen Glaubhen geschenkt., «Du bist eine
langweilige Gesellschaft», meinte die Heuschrecke und dehnte ihre Beine, Darauf



zog sie dieselben unter den Leib, machte knacks und hiipfte mit einem gewal-
tigen Bogen ins Blaue.

Die kleine Raupe schaute hinauf zum Sonnenstrahl. Was sang er ihr zu?
Leise vernahm sie aus dem Sonnenton: «Du wirst Fliigel bekommen! du wirst
Fligel bekommen!» Das Lied wiegte sie in ecinen Schlaf und ihr tridumte,
ihre zarte Haut werde gar hart. Sie sah sich von Elfenhinden getragen, die
woben ihr herrliche Farbenfliigel. Mit ihnen hob sie sich bald in die Liifte und
flog als farbiger Schmetterling iliber eine sonnige Blumenwiese. Das war der
Traum, den die Raupe auf dem griinen Blatte vom Sonnenstrahl vernahm.

Ferner waren nachfolgende Fragen zur Geschichte zu beantworten:

Welche Eigenschaften sind der Heuschrecke eigen?
Welche Eigenschaften passen zur Raupe?

Welche Rolle spielt die Sonne?

Hittest du auch geschwiegen wie die Raupe?

Welche Belohnung erhiilt die Raupe fiir ihr Verhalten?
Trifft das Sprichwort: «Triume sind Schiume» hier zu?

=3

Die miindliche Priifung in Deutsch erstreckte sich auf: Lesen und erzihlendes
Wiedergeben einer Anekdote, Fabel oder eines kurzen Lesestlickes, einige Fragen
aus der Grammatik im Rahmen der schriftlichen Aufgaben.

Rechnen
Im Rechnen wird nicht nur auf die Beherrschung des Ziffernrechnens Ge-
wicht gelegt, sondern auch auf das Losen eingekleideter Aufgaben, da sich
bei diesen die natiirliche Intelligenz und die Fahigkeit zu logischem Denken
eher feststellen 140t,

Aufgaben mit einfachsten geometrischen Berechnungen werden nicht ge-
stellt — (die Vorbildung der Knaben und Madchen ist ja hierin laut Lehr-
plan noch immer verschieden!) —

Hingegen wird die Kenntnis des metrischen Maf3- und Gewichtssystems
verlangt; darin eingeschlossen sind die Malle fiir Winkel, Zeit, Rauminhalte
UsSw.

Im Herbst 1961 wurden folgende Aufgaben gestellt:

Prifungsaufgabenimschriftlichen Rechnen

1. Bestimme die Summe aller geraden Zahlen zwischen 75 und 109.
Zihle diese Summe so oft es geht von 7 345 ab.

2. a) 6007 % 31721 b) 254 % 813 ¢) 7364 » T2

3. a) 17088594 : 17473 b) 4556743 : 6427 c) 20945767 : 6431
4. a) 34 + 7/g + /12 b) 243/y + 157/ c) 241/; — 161/4

5. a) 18 x 241/ b) 121/5 x 111/, c) 41/p X 3%/

6. a) 22 :1/y b) 4/y 1 3/ag c) 103/; :+ 7

7. Wenn man tidglich 15 Seiten schreibt, hat man an einer Arbeit 18 Tage. Wie
lange dauert es, wenn man tiglich nur 12 Seiten schreiben kann ?

8. Auf einer Alp weiden 20 Kiihe. Diese hitten 19 Wochen lang Futter. Nach
5 Wochen kommen noch 8 Kiihe dazu. Wie lange reicht jetzt das Futter noch ?

9. Ein Tankwagen hat ein Fassungsvermdigen von 8!/ m3, Wieviel kostet sein
Inhalt, wenn er mit Diesel]l gefiillt ist, ein Liter Oel 0,8 kg wiegt und das
kg 30 Rappen kostet?

10. Ein Auto braucht auf einer Fahrt von 500 km 80 1 Benzin. Wieviel verbraucht
das Auto in 100 km? Wie grol} wire die Ersparnis fiir diese Fahrt, wenn es
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auf 100 km 15dl Benzin weniger brauchen wiirde und 1dl Benzin 60 Rp.
kostet ?

11. Ein Zug fidhrt in Chur um 16.03 ab und kommt um 17.59 Uhr in Ziirich an.
Wieviel km legt er in der Stunde durchschnittlich zuriick, wenn die Strecke
118 km mif3t? Wann kommt ein Zug in Ziirich an, wenn er in Chur um 9.45
Uhr abfdhrt und seine Geschwindigkeit 40 km pro Stunde betrigt?

12. Jemand hat eine Schuld bis zu einem Fiinftel des urspriinglichen Betrages ab-

bezahlt, Als er wiederum eine Rate von Fr. 146.70 bezahlt hatte, schuldete er
nur noch einen Achtel. Wie hoch war die Anfangsschuld?

Prifungsautfgaben im miindlichen
Rechnen (Kopfrechnen)

1. 1620 — 360 2. 60 % Fr. 2.15

3. 312/3 + 2/y 4. 1/y 1 1/,

5. 7/y : 3 6. 15 % 16 : 80 x 25 + 225 X 6 —250:5 + 90 =
7. 16 x 34 8 392 : 7

9. 13 x Fr. 6.40 10. 46.— Fr. — F'r. 28.60

11, 1/3 + 1/ 12. T Tx%x'T7—4b 3 2 51 : 25 % 837 —40 16 —
13. 4430—70 14, 23 x 23

15. Fr. 9.20 —Fr. 4.70 16. 43,30 q — 80 kg

17. 2240 : 70 18. 1/, von 7 Dutzend — ? Stiick

19. 21/, x 21/, 20. 2335 : 2335

Zum Schlufy sei noch eine Bemerkung erlaubt iiber die Darstellung der
schriftlichen Aufgaben. Unsere Examinatoren machen immer wieder die Be-
obachtung, daf3 die Darstellung, vorab im Rechnen, hiufig ungeordnet und
unklar ist; auch iiber den Sinn des Gleichheitszeichens besteht oft nicht die
gehorige Einsicht (z.B. 7 Fr. = 3 kg, 3 Kithe kosten = 6 000 Franken).
Sehr hiufig wird auf den Aufgabenbldttern kein ordentlicher Rand einge-
halten, oder es wird iiber die gedruckte Randlinie hinausgeschrieben. Weil
aber die Klarheit der Darstellung mit der Klarheit des Denkens doch in
Beziehung steht, so ist es vielleicht wiinschbar, dall auch dieser Seite der
Vorbereitung ein gewisses Augenmerk geschenkt werde.

Fiir die Biindner Kantonsschule
Das. Rektorat

Zehn Jahre Verband Biindnerischer Hauswirtschaftslehrerinnen

AnlaBlich des 10jahrigen Bestehens des Verbandes Biindnerischer Hauswirt-
schaftslehrerinnen fand die Generalversammlung vom 17. November 1961 nicht
wie tiblich in unserem Kanton statt. Durch Initiative von Frau M. Juvalta durften
alle Delegierten und Géiste an einer Carfahrt ins Unterland teilnehmen. Obwohl
gich der anfinglich blaue Himmel kurz nach Sargans in eine triibe, graue Farbe
verwandelt hatte, blieb die Stimmung heiter von A bis Z, und die kurze Fahrt
erfillte alle mit Freude und Dankbarkeit. Auf der Halbinsel Au im Ziirichsee
konnten in aller Ruhe die Traktanden erledigt werden. Durch die flotte Leitung
von Gretli Casal kam man rasch zum Abschluf3. Aus ihrem Jahresbericht kénnen
wir entnehmen, daf3 nach wie vor das Hauptanliegen der Hauswirtschaftslehre-
rinnen die Bereinigung des Entwurfes zum neuen Besoldungsgesetz ist. Nicht
weniger aktuelle Probleme bilden aber auch das Schulgesetz, die Pensionskasse
und der Lehrplan. Wir hoffen sehr, daf hier bald eine gliickliche Verwirklichung



	Aufnahmeprüfungen in die 1. Gymnasialklasse der Bündner Kantonsschule

